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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Frankfurt a. „ 8. Januar, Vormittags. Geſtern 
hat hier eine von etwa 900 Bürgern beſuchte Verſammlung 
des Nationalvereins ſtattgefunden. Dieſelbe genehmigte ein- 
ſtimmig die eltviller Erklärung und beſchloß, die in derſelben 
enthaltene Aufforderung auch an die deutſchen Brüder in 
Oeſterreich zu richten, damit auch dieſe in geſetzlicher Weiſe 
eine Mitwirkung ihrer Regierung zur Verwerfung des darm⸗ 
ſtädter Antrages und ſomit den Beginn thatſächlicher Ver⸗ 
wirklichung des neueſten Negierungsprogramms erftreben. 

Frankfurt a. M. 8. Januar, Vormittags. Gutem Ver: 
nehmen nach geht der von der großherzoglich heſſiſchen Re⸗ 
gierung betreffs des Nationalvereins beim Bundestage einge: 
brachte Antrag näher dahin: Die Regierung ſei in ihrem 
Vorgehen gegen den Nationalverein vereinzelt geblieben, ihre 
Maßregeln ſeien dadurch gehemmt, man beſchuldige fie, daß 
in Heſſen verboten, was anderswo erlaubt. Aus dieſem 
Grunde ſtelle die großherzogliche Regierung den Antrag, die 
Bundesverſammlung wolle erklären, ob der Nationalverein zu 
den im 8 1 des Vereinsgeſetzes verbotenen gehöre. Die groß: 
herzogliche Regierung bejahe dies; da ſie aber mit ihren 
Bundesgenoſſen in Einklang zu bleiben wünſche, fo fei eine 
desfallſige Erklärung des Bundestages nöthig. Die Regie⸗ 
rung werde je nach Ausfall der Erklärung der Bundesver— 
ſammlung weitere Entſchließungen faſſen. 

London, 8. Jan., Vorm. „Daily News“ theilen mit, 
daß Frankreich an Piemont das Anerbieten geſtellt habe, 
ſeine Flotte von Gaeta zurückzuziehen, vorausgeſetzt, daß 
Piemont bis zum 18. oder 19. d. Mts. das Feuer einſtelle. 
Wahrſcheinlich werde Piemont in dieſe Bedingung willigen, 
wenn Admiral Periano nachher frei agiren kann. 

Eine offizielle Depeſche aus Benares vom 11. Dezember 
meldet, daß durch eine Deputation von hundert einflußreichen 
Kaufleuten dem Negierungskommiſſar eine Unterſtützung in 
der Einkommenſteuerfrage zugeſichert worden ſei. Die Lage 
hatte ſich gebeſſert. 

Wien, 8. Januar, Morgens. 1 5 
heutigen „Wiener 1 die von einigen Zeitungen gebrachte Notiz, daß 
die Uebergabe des Grafen Teleki an das wiener Landgericht in Folge einer 
eigenmächtigen Präſidial⸗Verfügung des Präſidenten des oberſten Gerichts⸗ 
hofes, Baron Krauß, erfolgt ſei. — Für Croatien und Slavonien find durch 
Kabinetsſchreiben vom 5. d. M. Obergeſpäne ernannt worden. 

Bern, 8. Januar. Gutem Vernehmen nach lauten hier eingegangene 
offiziöfe Berichte aus Turin friedlich, und hoffte Graf Cavour Garibaldi von 
weiteren Projekten fernhalten zu können. Man war in Turin der Anſicht, 
daß Gaeta ungeachtet der Gegenwart der franzöſiſchen Flotte fallen werde. 

Paris, 7. Januar, Abends. Zwangsverkäufe für Rechnung eines ſeit 
6 Monaten beſtehenden Hauſes haben das Sinken der 9 5 55 paſſiven 
Spanier hervorgerufen. Um dem weiteren Sinken der paſſiven Schuld Ein⸗ 
dn thun, hat ſich ein Syndikat unter der Direktion Leopold Werner's 
gebildet. 

Turin, 5. Januar. Das amtliche Blatt veröffentlicht die Ernennung 
des Generals della Rocca u Militär⸗Generalkommandanten aller neapo⸗ 
litaniſchen Provinzen, mit Ausnahme der vom 4. Corps occupirten. 

In Turin wird der perſiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe mit einer 

außerordentlichen Miſſion an den König erwartet. 
Mailand, 7. Jan. Der heutigen „Perſeveranza“ wird aus Turin ge⸗ 
meldet: Die häufigen und lange dauernden Miniſterberathungen unter dem 
Vorſitze des Königs ſollen die ſich täglich ſchwieriger geſtaltenden neapolita⸗ 
niſchen Verhältniſſe zum Gegenſtande haben. Kein Mittel konnte bisher die 
dort herrſchende Aufregung beſchwichtigen und die Regierung findet daſelbſt 
Widerſtände, welche ſelbſt die Entwickelung des National⸗Programms durch⸗ 
kreuzen können. Das einheitlich monarchiſche Wahlcomite unter dem Vorſitz 
Buoncompagni's wurde definitiv konſtituirt; Ratazzi und Depretis weigerten 
ſich aber, dem Programm beizutreten. Sn 8 

Wie es heißt, joll die Bildung von 10 neuen Linien und 2 Grenadier⸗ 
Regimentern dekretirt ſein. N 5 

Aus Neapel berichtet die „Perſeveranza“, daß unter den bei den Zuſam⸗ 
menrottungen am Neujahrstage Verhafteten ſich der General Palmieri und 
die Brüder Marra befinden. : ra j 

London, 7. Jan. Das Reuter'ſche Bureau bringt eine die Losreißung 
Süd⸗Carolina's betreffende Depeſche aus Waſhington vom 24. Dezember. 
Die Vertreter des erwähnten Staates hatten dem Kongreſſe angezeigt, daß 
fie in Folge des Ausſcheidens Süd⸗Carolina's austräten. „Der Sprecher 
hatte erklärt, er erkenne dieſen Trennungsakt, nicht an. Die Führer der Se⸗ 
paratiſten⸗Partei bemühten ſich, den ganzen Süden A bewegen, daß er dem 
Beiſpiele Süd⸗Carolina's folge, und hatten die Sklavenſtaaten in einer 
Adreſſe anfgefordert, zu einem Sonderbunde zuſammenzutreten. Der „New⸗ 
dort Times“ zufolge, hatte Präſident Buchanan dem Major Anderſon den 
Befehl ertheilt, das unweit von Charleston, der Hauptſtadt Süd⸗Carolina's, 
gelegene Fort Moultrie im Falle eines Angriffes zu übergeben, Auch hatten 
die dort befindlichen Truppen der Vereinigten Staaten das Fort bereits 
wirklich geräumt und ſich nach dem Fort Lampher am Hafen von Charleston 
hey en, wo fie einem Angriffe entgegenſahen. In Charleston herrſchte 
große Aufregung. 


Das Juſtizminiſterium dementirt in der 


Preuſen. 
Berlin, 8. Jan. Se. M. der König von Hannover iſt nach 
Hannover, Se. k. H. der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
nach Schwerin, und Se. H. der Erbprinz von Deſſau nach Deſſau 
zurückgereiſt. 
Se. k. 9. der Kronprinz von Sachſen iſt von Dresden und Se. 
9. der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen von Kopenhagen hier 
eingetroffen und im k. Schloſſe abgeſtiegen. St.⸗A.) 
Berlin, 8. Januar, lueber die Sterbeſtunde Königs 
Friedrich Wilhelm IV.] wird noch gemeldet: Gegen 9 U. (Abends 
am 1. Januar) wurde der Puls immer ſchwächer, dagegen begann die 
Bruſt zu arbeiten und Röcheln verkündete das Herannahen des ent: 
ſcheidenden Augenblicks. Als Dr. Snethlage, Ober- Konſiſtorialrath, 
Hof⸗ und Domprediger, vor demſelben ein Gebet ſprach, welches an 
das Lied: „O Haupt voll Blut und Wunden!“ anknüßpfte, knieten alle 
in dem Sterbezimmer Anweſenden nieder und erhoben ſich erſt wieder, 
als der König den letzten Athemzug ausgehaucht hatte. König Wil⸗ 
helm war ſo tief ergriffen durch das ſchmerzliche Scheiden von ſeinem 
geliebten Bruder, daß ihm die Stimme verſagte, als er die General⸗ 
Adjutanten und Flügel⸗Adjutanten des Verſtorbenen heranrief und 
ihnen ſeinen Dank für ihre Treue und aufopfernd geleiſteten Dienſte 
ausſprechen wollte, aber ſeine Anrede abbrechen mußte. Man verſtand 
nur, » Se. Maj. nicht vergeſſen würden, was die General: und 
Flügel⸗Adjutanten dem dahingeſchiedenen Bruder in guten wie böfen 
Tagen geweſen wären. Der König und die Königin tröſteten die tief- 


gebeugte kgl. Wittwe, welche nun jahrelang das Schwerſte getragen, 
was einer chriſtlichen Fürſtin nur auferlegt werden kann, und zogen 
ſich dann in ihre Gemächer zurück. (Ferner ſchreibt man: Nachdem 
der König ausgeathmet hatte, ſei ein durch die Haltung der Königin 
höchſt feierlicher und ergreifender Augenblick eingetreten. Sie war, 
wenn auch unter Thränenftrömen, ſehr gefaßt und ergoß ſich in 
der Sterbeſtunde zweimal in lautes glaubensvolles Gebet. Als der 
Koͤnig verſchieden war, umarmte ſie die anweſenden Damen und reichte 
den Herren unter dem Ausdrucke großer Glaubensfeſtigkeit die Hand. 
(N. Pr. 3.) 
Berlin, 8. Jan. [Vom Hofe] J. M. die Königin haben 
Schloß Sansſouci ſeit der Neujahrsnacht nicht verlaſſen und daſelbſt 
in tiefſter Herzenstrauer in der Nähe J. M. der verw. Königin ver⸗ 
weilt. Geſtern, den 7. Januar, ſind Se. M. mit J. M. der Königin 
nach dem Stadtſchloß von Potsdam gefahren, um daſelbſt die verſam⸗ 
melten hoͤchſten und hohen Gaͤſte zu begrüßen. Nach dem Familien⸗ 
Diner find J. M. zur Koͤnigin⸗Wittwe zurückgekehrt und dann mit 
Sr. M. dem Könige um 11 Uhr Nachts in aller Stille hier in Ber: 
lin eingetroffen. Während J. M. die Königin bisher in Sansſouci 
außer den fürſtlichen Perſonen und dem Hofe nur die Domgeiftlichkeit 
empfangen, haben bereits dieſen Morgen einzelne Audienzen begonnen. 
Heute findet Familientafel bei IJ. MM. ſtatt, während Abends die 
Vereinigung der fürſtl. Gäſte bei Sr. k. H. dem Kronprinzen bevor⸗ 
ſteht, jedoch beide Majeſtäten dabei nicht erſcheinen werden. (St.⸗A.) 
— Se. k. H. der Großherzog von Oldenburg kam heute Vor⸗ 
mittag von Potsdam nach Berlin und machte den allerhoͤchſten und 
höchſten Herrſchaften, ſowie den hier verweilenden hohen Gäſten, Ihren 
kaiſerl. Hoheiten dem Großfürſten Nikolaus von Rußland, dem Erzher⸗ 
zog Ferdinand Max ꝛc. feine Beſuche. Se. k. H. wird hier nur noch 
einen kurzen Aufenthalt nehmen und ſich dann nach Oldenburg zurüd: 
begeben. Auch die übrigen fürſtlichen Gäſte werden am königl. Hofe 
nur noch kurze Zeit verweilen. — J. k. H. die Frau Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin wird noch einige Tage in 
der Nähe Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe auf Schloß Sansſouci blei⸗ 
ben uud dann nach Schwerin abreiſen. Auch Ihre k. H. der Prinz 
Luitpold von Baiern und der Prinz Karl von Heſſen und bei Rhein 
verweilen gegenwärtig noch in Potsdam. — Se. H. der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm von Heſſen, Schwiegerſohn Sr. k. H. des Prinzen Karl, 
welcher am Hofe zur geſtrigen Beiſetzungsfeierlichkeit von Kopenhagen 
erwartet wurde, iſt während der Ueberfahrt von Kopenhagen dergeſtalt 
durch Sturm und Schneegeſtöber aufgehalten worden, daß er erſt 
heute Morgen 7 Uhr hier eintreffen konnte. Mittags machte der 
Prinz den allerhoͤchſten und höchſten Perſonen feinen Condolenz⸗Beſuch. 
— Die Reichs⸗Inſignien ſind bereits geſtern Abends mittelſt Se 
parat⸗Trains von Potsdam hierher zurück ins königl. Schloß gebracht 
worden. Geleitet wurde der Transport von einem Offizier und 
6 Mann vom Regiment Garde du Corps. (Pr. Z.) 
Berlin, 5. Januar. [Für den zu eröffnenden Landtag! 
dürfte eine Betrachtung des Verhältniſſes der verſchiedenen Fractionen 
des Abgeordnetenhauſes nicht ohne Intereſſe ſein. Die feudale Op⸗ 
poſition iſt im Haufe ca. 30 Mitglieder Hart, Ihr ſchließen ſich ge⸗ 
wöhnlich 15 polniſche Abgeordnete an. Die 35 Mitglieder der Frac⸗ 
tion Pückler, confervative Beamte, unterſtützen fo viel wie möglich 
das Miniſterium. Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir be⸗ 
haupten, daß von dieſer Fraction höchſtens 2 oder 3 ins neue Haus 
eintreten werden. Die 50 Mitglieder der Fraction Mathis unter⸗ 
ſtützen die Regierung nur theilweiſe. In den Angriffen auf die Rudera 
des geſtürzten Regiments, auf den „Schweif Manteuffels“, der zu be⸗ 
ſeitigen iſt, ſind 20 Abgeordnete der Fraction entſchiedener als das 
Gros der Vinckiten. Conſervativer und mehr zur Deckung der Ver⸗ 
gangenheit geneigt ſind die 65 Katholiken. Von dem Reſte der 
Kammer dürften auf die Vinckeſche Fraction vielleicht 100 Mitglieder 
kommen, während 57 unter Waldeck und Berg in inneren Fragen 
eine unabhängige und dem Miniſterium gegenüber auch wohl zuweilen 
feindſelige Stellung einnehmen dürften. In der äußeren Politik 
aber, glauben wir, werden Waldeck und Berg und das Gros der Ra⸗ 
dicalen ſehr auseinandergehen, da erſtere von der einſeitigen Feindſelig⸗ 
keit mehrerer unſerer oſtpreußiſchen Radikalen frei ſind. (B. H.) 
Wie man allgemein verſichert, wird den Kammern der Entwurf 
eines Amneſtiegeſetzes von der Regierung vorgelegt werden. Es 
bedarf eines ſolchen, weil der König nach Artikel 49 der Verfaſſung 
allerdings das Recht der Begnadigung und Strafmilderung hat, aber 
nach demſelben Artikel bereits eingeleitete Unterſuchungen nur 
auf Grund eines beſonderen Geſetzes niederſchlagen kann. 
Soll daher mit der Vergangenheit vollig abgeſchloſſen werden, ſo be⸗ 
darf es eines ſolchen Geſetzes, denn ſonſt konnten die Flüchtlinge der 
Amneſtie nicht theilhaftig werden, weil die gegen ſie erlaſſenen Contu⸗ 
macialurtheile rechtlich nur den Thatbeſſand der „eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung“ darſtellen. Rechtskräftig ſind dieſelben deshalb nicht, weil 
bei Urtheilen, die in Abweſenheit der Angeklagten verkündet ſind, die 
zehntägige Appellationsfriſt erſt mit dem Ablauf desjenigen Tages ihren 
Anfang nimmt, an welchem dem Angeklagten die Ausfertigung des 
Urtheils behändigt worden ift ($ 127 der Verordnung vom 3. Ja: 
nuar 1849). 


Berlin, 7. Jan. [Die Beziehungen zu Schweden.] Von 
hier wird dem „Herald“ unterm 30. Dezember geſchrieben: „Aufmerk⸗ 


ſame Politiker bemerken mit einiger Befriedigung, daß die Beziehungen] g 


zwiſchen Preußen und Schweden mit jedem Tage inniger und freund⸗ 
ſchaftlicher werden. Bekannt iſt es, daß König Oskar vor feinem Tode 
dem gegenwärtigen Koͤnige, Karl XV., anempfohlen hatte, ſich ſo enge, 
als es die Verhältniſſe nur geſtatten würden, mit Preußen zu verbin⸗ 
den, inſofern beide Staaten ſich in dem einen Intereſſe begegnen, die 
Oſtſee nicht, wie zu Zeiten des ER Nicolaus geſchehen, unter ruf 
ſiſche Herzſchaft fallen zu laſſen. Der jetzige König von Schweden ift 


in Folge der ſchwankenden Politik Englands zu der Ueberzeugung ge⸗ 


langt, daß er auf letzteres nie mit Sicherheit rechnen könne, und da 
es aus den Rüſtungen der beiden letzten Jahre in den ruſſi⸗ 
ſchen Häfen und Arſenalen der Oſtſee mit jedem Tage augen⸗ 
ſcheinlicher wird, daß Rußland fin Uebergewicht daſelbſt wie⸗ 
derherſtellen will, ſo iſt Schweden zu der Einſicht gelangt, daß eine 
herzliche Allianz mit Preußen das änzige wirkſame Gegenmittel ſei. 
Die preußiſche Regierung iſt auf die Anſichten der ſchwediſchen um ſo 


Zeitun 


künfte bisher der König Wilhelm als Prinz von Preußen bezogen hat, 


noſſe des Bundes, geſtärkt durch eigene Erfahrung und eingedenk der 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zwetmal erſchelnt. 


Mittwoch, den 9. Januar 1861. 


bereitwilliger eingegangen, als ſie weiß, daß Kaiſer Alexander in aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten den Eingebungen des Fürſten Gortſchakoff 
vollſtändig folgt, und daß Preußen deshalb eher einen Gegner als einen 
Freund in Rußland finden wird, nachdem letzteres ſeit 1856 einen 
übertriebenen Werth auf eine innige Allianz mit Frankreich gelegt hat.“ 

*X* Berlin, 8. Jan. [Die Unterſuchungscommiſſion. — 
Vom Hofe. — Herr v. Manteuffel. — Gerichtliches.] Es 
iſt bereits erwähnt worden, daß der Magiſtrat in Uebereinſtimmung 
mit einem früheren Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung an den 
Miniſter des Innern das Geſuch gerichtet habe, ihm zur Wahrung des 
ſtädtiſchen Intereſſes diejenigen Reſultate mittheilen zu wollen, welche 
die beim Polizei⸗Präſidium gegenwärtig niedergeſetzte Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion in Bezug auf beſtimmte näher ſpezialiſirte ſtädtiſche Wer: 
waltungspunkte etwa erzielen möchte. Wie das „Komm. ⸗Bl.“ erfährt, 
hat der Miniſter bereits geantwortet und die Zuſicherung ertheilt, daß 
er, ſofern eine Verletzung des ſtädtiſchen Intereſſes ſich herausſtellen 
ſollte, der ſtädtiſchen Verwaltung die genauere Information nicht vor⸗ 
enthalten werde. — Die Herrſchaft Flatow und Krojanke, deren Ein⸗ 


iſt, wie die „Elberf. Ztg.“ berichtet, den Beſtimmungen des Teſta⸗ 
ments Friedrich Wilhelms des Dritten gemäß, mit dem Tage 
(2. Januar), an welchem König Wilhelm den Thron beſtiegen hat, 
an Se. königl. Hoh. den Prinzen Karl von Preußen übergegangen. 
— Herr v. Manteuffel hat am Sonnabend auf der Rückfahrt von 
Sansſouci nach ſeinem Gute Croſſen in der Gegend von Golſſen mit 
dem Schlitten umgeworfen und außer einer Verſtauchung der Hand 
eine Verletzung am Knie erlitten. — Heute wurde die erſte diesjährige 
Seſſion des hieſigen Kreisſchwurgerichts eröffnet. Zum Vorſitzenden 
des Gerichtshofes iſt der Kammergerichtsrath v. Diepenbrock ernannt 
worden. Seitens der Geſchworenen waren 11 Dispenſationsgeſuche 
eingegangen, von denen 9 bewilligt wurden. Ein Geſchworner wurde 
dispenſirt, weil er nach dem eingereichten ärztlichen Atteſte am deli- 
rium tremens leidet. — Die auf geſtern anberaumte Verhandlung 
der gegen den Polizei⸗Direktor Stieber wegen Amtsvergehen erhobene 
Anklage iſt ausgeſetzt worden, weil einer der vorgeſchlagenen Entlaſtungs⸗ 
zeugen, ein Offizier, feinen Wohnſitz nach einer andern Stadt verlegt 
hat und zu dem Termin nicht mehr vorgeladen werden konnte. 


Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, 5. Januar. [Nach Kaſſel.] Die „Weſer⸗ Ztg.“ 
ſchreibt: Gutem Vernehmen nach hat der Großherzog von Baden aus 
Anlaß des Jahreswechſels ein eigenhändiges Schreiben an den Kurfür⸗ 
ſten von Heſſen gerichtet, in welchem er „als deutſcher Fürſt und Ge⸗ 


hohen Pflichten, welche die Gegenwart insbeſondere den Fürſten aufer⸗ 
legt, dem Kurfürſten die Ueberzeugung ausſpricht, daß nur auf dem 
Grunde treuen Feſthaltens an der urſprünglichen Verfaſſung eine 
Verſtändigung zwiſchen Fürſt und Volk erzielt werden könnte, und zu⸗ 
gleich die dringende Bitte an ihn richtet, in ſeinem eigenen wie 
im allgemeinen Intereſſe einen hochherzigen Entſchluß in dieſem Sinne 
zu faſſen“. 


1 57 im Intereſſe der Regierung wie der Kammer zu handeln. Nirgends 
ei beſſere Gelegenheit, als in dieſer Frage, wo alle Parteien einig, das ver⸗ 


Staatsminiſter v. Beuſt: „Je gewiſſer ich vorauszuſetzen Urſache habe, 
daß der ſoeben vernommene Antrag in dieſer hohen Kammer allſeitigen und 
ungetheilten Beifalls ſich zu erfreuen hat, um fo weniger glaube ich einen 
Zweifel darüber beſtehen laſſen zu ſollen, daß der Antrag den Anſchauun⸗ 
gen und Abſichten der Regierung in der Hauptſache entſpricht, und die Re⸗ 
gierung daher keinen a zu nehmen hat, ihr volles Einverſtändniß 
damit zu erklären. Es iſt bekannt, daß der Bund in der nächſten Zei; 
einen entſcheidenden Beſchluß in der Sache zu tollen hat, indem infolge des 
bekannten Antrags der gro ld dd oldenburgiſchen Regierung, zu wel⸗ 
chem ein im Widerſpruche mit dem letzten Bundesbeſchluſſe vom 8. März 
vor. J. ergangener Erlaß der däniſchen Regierung zunächſt Anlaß ge: 

eben hatte, der Bericht der vereinigten Ausſchaſe der Bundesver⸗ 
8 binnen Kurzem zu e ang Die Pal, preußiſche Re: 


es auch jetzt nicht iſt, und daß Preußen ficher fein darf, in dieſer Frage alle 
deutſchen Regierungen mit ſich zu ſehen, nicht nur in dem Sinne, daß ſie 
bereit ſind, mit ihm zu ſtimmen, ſondern auch mit ihm zu handeln, und 
wenn es gilt, mit ihm ins Feld zu ziehen. Ich ſtehe nicht an, dies im 
Namen der dieſſeitigen Regierung zu erklären und bin überzeugt, daß ich 
mich keinem Dementi ausſetze, wenn ich Gleiches von allen deutſchen Regie⸗ 

rungen behaupte.“ (Mehrfaches Bravo aus der Mitte der Kammer.) 

jr Hinblick auf die am Bunde nahe bevorſtehende Entſcheidung ſchlägt 
der Präſident vor, vom gewöhnlichen Geſchäftsgange abweichend, ſogleich 
zur Behandlung überzugehen, event. den Antrag durch die ſo eben vernom⸗ 
menen Erklärungen als erledigt zu betrachten, wogegen Abg. Dr. Braun, 
die Zuſtimmung ſeines Collegen vorausgeſetzt, nichts einzuwenden hat. 

Abg. Staatsminiſter a. D. Georgi: Ziemlich drei Jahre ſei es, daß 
Sr. Majeſtät für die in der vorigen Thronrede kund gegebene Willensmei⸗ 
nung bezüglich der Herzogthümerfrage ein dankendes Hoch gebracht worden. 
Seitdem ſeien die Dinge nicht beſſer geworden. Die Frage ſei eine Frage 
deutſcher Ehre und ſomit deutſcher Macht. Hoffe man, daß Preußen, das 
hier die Führerſchaft habe, dieſelbe kräftig ausführen werde. Das induſtrielle 
Sachſen habe gewiß ein Intereſſe an der Erhaltung des Friedens. Doch 
könne dieſe Rückſicht allein nicht maßgebend ſein. Obgleich die Angelegen⸗ 
heit zum Theil eine völkerrechtliche ſei, müſſe der Bund doch darin etwas 
thun, wolle er nicht an ſeinem Anſehen ſchwere Einbuße erleiden. Er er⸗ 
kenne dankend die ſehr befriedigende Aeußerung ſeitens der Regierung an, 
müſſe aber doch eine Kundgebung der Kammer über den Inhalt des An: 
trages wünſchen, etwa durch Zuſtimmung zum Protokoll, wobei man im 
Uebrigen bei den Erklärungen der Regierung Beruhigung faſſen könne. 

Abg. Dr. Hertel ſchließt ſich dem, ſowie dem Dank gegen die Regierun 
an. Das Ausland habe ſeit Jahren darauf zu un geſchienen, a 
Deutſchland ſelbſt nicht fein beſter Freund ſei.“ Es fei deſto mehr zu wün⸗ 
ſchen, die Sache ſo zu ordnen, daß Deutſchlands Ehre und Machtſtellung ge⸗ 
wahrt erſcheine. Abg. Gehe iſt gleichfalls mit der vorgeſchlagenen Modali⸗ 
tät einverſtanden und hofft, da von militäriſchen Maßregeln doch noch nicht 
die Rede ſei, daß der moraliſche Eindruck, den die Kundgebung hervorbrin⸗ 
gen werde, im Auslande nicht verloren ſein werde. Abg. Reiche⸗Eiſenſtuck 
möchte den Antrag nur für jetzt als erledigt angeſehen wiſſen. Abg. Dr. 
Braun wünſcht ohne weiteres Eingehen eine eclatante Kundgebung der 
Kammer, die, da die Abgg. v. Welck und Ploß auf's Wort verzichten, durch 
einſtimmigen Zutritt zu dem Vorſchlage des Präſidenten, in liebereinſtim⸗ 
mung mit dem Antrage, den man indeß durch die Erklärungen der Regie⸗ 
rung zur Zeit als erledigt betrachtet, erfolgt. 

Die Kammer ging ſodann zu dem zweiten Gegenſtande der Tagesordnung 
über, worüber wir morgen berichten werden. (Dresd. J.) 
Italien. 

Neapel, 27. Dez. [Die Reaktion.] Wie die „Allg. Ztg.“ 
meldet, iſt in Pescara vor zwei Tagen zu Gunſten Franz' II. eine 
heftige Bewegung ausgebrochen, von der man die Einzelnheiten noch 
nicht kennt. Die in Sora iſt noch nicht unterdrückt. Eine dritte Scene 
dieſer Art brach in Iſernia aus, wobei einige Individuen der mobili⸗ 
ſirten Nationalgarde von Brescia ihr Leben verloren. Das Erſchießen 
hilft nichts, ſondern vermehrt noch die Erbitterung. Viele Neapolitaner 
wollen nun einmal nichts von Farini's Freiheit hören. Am 21. Mor⸗ 
gens war die Proklamation Franz' II. an allen Straßenecken ange⸗ 
ſchlagen; die Leute verſammelten ſich in großer Anzahl um dieſelbe und 
laſen ſie ſtillſchweigend. Die Nationalgarde, die ſich in ſolchen Dingen 
immer am eifrigſten zeigt, riß ſie endlich ab. Dieſer Tage wurden 
unter der republikaniſchen Partei Verhaftungen vorgenommen; die 
Blätter dieſer Farbe predigen nun einen wahren Kreuzzug gegen Farini. 
Das Lokalblatt „Pietra Infernale“ vergleicht Farini's Regierung mit 
der bourboniſchen, und zeigt, daß dieſe jener weit vorzuziehen geweſen. 
Die Polizei hat ihren Namen geändert, und heißt jetzt Quäſtur; die 

Sache bleibt dieſelbe. An Diebſtählen, Raub: und Mordanfällen haben 

wir leider mehr als genug. Die Demoraliſation nimmt in ſchrecklicher 

Weiſe zu. 

[Die Unterhandlungen wegen Gaetal find nun fo weit 
gediehen, daß Frankreich die Initiative zu Beſprechungen mit dem Hofe 
von Gaeta wegen eines Waffenſtillſtandes ergreifen zu dürfen glaubte. 
An den Erfolg dieſer Bemühungen, wenn es ſich dabei um Erzielung 
eines Bundes⸗Italiens wirklich handeln ſollte, glaubt kein Unbe⸗ 

fangener. Garibaldi hat für dieſen Fall bereits die ſchlagendſte Ant⸗ 

wort ertheilt. Die Oppoſition hatte beſchloſſen, ihn in moͤglichſt vielen 

Wabl⸗Collegien vorzuftellen, um ſich den Sieg zu ſichern; der Mann 

von Caprera hat aber darauf Folgendes geantwortet: er werde gar 

keine Wahl fürs Parlament annehmen, denn er halte dafür, daß Ein⸗ 
tracht vor allen Dingen noth ſei, und er habe zum Frühjahr nicht 

Zeit zum Didcutiren, da es Thaten gelte, um die Unabhän⸗ 

gigkeit von ganz Italien zu betreiben. 

klärung dem Kabinet Cavour die Majorität geſichert und den Mazzi⸗ 
niſten, die laut Programm die Monarchie nur verſuchsweiſe wollen, 
den Gnadenſtoß gegeben; es iſt deshalb ungewöhnlich abgeſchmackt, 
wenn öſterreichiſche Federn in ihren Berichten von wiederholten Zuſam⸗ 
menkünften Garibaldi's und Mazzini's in Mailand, zum Sturze Ca⸗ 

vours, der den Krieg wegen Venetiens hintertreiben wolle u. ſ. w., 

fabeln, und große deutſche Blätter dieſen Unſinn abdrucken. 

— Der turiner Correſpondent der „K. 3. ſchreibt: Die Dinge 
ſcheinen ſich entſchieden beſſer für die Regierung zu geſtalten, und wir 
haben alle Ausſicht, daß die Anweſenheit der Flotte vor Gaeta, welche 
der Urſprung aller Verlegenheiten für Sardinien iſt, nicht mehr von 
langer Dauer ſein wird. Laſſen Sie uns einen Blick in die jüngſten 
Verhandlungen thun! Daß Napoleon III. von ſeiner früheren Abſicht, 

die Flotte abzurufen, ſo wie Franz II. trotz der Rathſchläge Frankreichs 

ſich weigere, Gaeta zu verlaſſen, nur durch das Drängen von Rußland 
und Preußen abgehalten worden iſt, ſteht feſt. Ich darf meine früher 
hierüber gemachten Mittheilungen in ihrem ganzen Umfange aufrecht 
halten. Napoleon III. ſchien einige Zeit hindurch den Wünſchen der 
genannten Mächte um ſo mehr ſich zuzuneigen, als in Folge der durch 
die ſyriſchen Angelegenheiten hervorgerufenen Mißverſtändniſſe das ſon⸗ 
ſtige Gewicht des Wortes Englands ſich vermindern mußte. Die Ueber⸗ 
handnahme der Unruhen im Neapolitaniſchen, das zuverſichtliche Gebaren 
der Reaction im Roͤmiſchen wie an gewiſſen Höfen machte auf den 
Kaiſer mehr Eindruck, als die Beſchwerden Sardiniens und das freund⸗ 
ſchaftliche Wort Englands. Genug, Frankreich ſchlug eine Waffenruhe 
von 14 Tagen vor, und falls nach Ablauf derſelben König Franz Gaeta 
nicht verlaſſen, ſoll das Bombardement beginnen dürfen. In Turin 
fand man den Termin zu lang und verlangte, wenn ich gut unterrichtet 
bin, deſſen Reducirung auf acht Tage. Man hat geltend gemacht, 
daß Fanti und Cialdini mit Gewißheit verbürgen, den Platz auch 
von der Landſeite im Laufe des Monates zu nehmen. Dieſes Ar⸗ 
gument hat ſeine Bedeutung, da es weder den Sardiniern noch den 

Franzoſen gleichgiltig ſein kann, die Flotte als ruhige Zuſchauerin der 
Einnahme der Stadt zu wiſſen. Es ſcheint auch nicht ohne Wirkung 
geblieben zu fein, denn wie ich zu wiſſen glaube, iſt jo eben eine De⸗ 
peſche aus Paris angekommen, welche neue Vorſchläge Frankreichs ent⸗ 

hält. Die Waffenruhe ſoll nur 10 Tage dauern, Frankreich würde nach 

Annahme derſelben ſeine Flotte ſofort abberufen mit Ausnahme eines 
einzigen Schiffes, das im Hafen von Gaeta bis zum Ablaufe des Waffen: 
ſtillſtandes zu verbleiben hätte. Die Beſchießung zu Land und zu See 
könnte, falls Franz II. Gaeta bis dahin nicht aufzugeben ſich entſchließen 
ſollte, den 19. beginnen. Die Unterhandlungen wegen Aufgabe der 
Feſtung ſollen zwiſchen Franz II. und der ſardiniſchen Regierung direkt 
ftattfinden, da Frankreich ſich nicht in dieſelben mengen mag, und es wird 
zum erſtenmale geſchehen, daß Franz II. mit der ſardiniſchen Regierung 
in unmittelbare Verhandlung tritt. Alles, was über einen angeblichen 
Verkehr zwiſchen Franz II. und Victor Emanuel geſagt wurde, iſt 

t. Wenn alſo dieſe Unterhandlungen bis zum 19. zu kei⸗ 
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nem Erfolge führen, fo wird das Bombardement an jenem Tage be: 
ginnen. Man wird ſich gewiß beeilen und keine Minute verlieren, 
und wie ich zu wiſſen glaube, will man hier, gewiſſe franzöſiſche 
Susceptibilitäten ſcheuend, nicht, daß die Beſchießung auf den 21. 
falle, welcher bekanntlich der Jahrestag der Hinrichtung Ludwigs XVI. 
iſt. Nach dem Falle Gaetas dürfte die römiſche Frage mit einer 
Schärfe hervortreten, und es däncht mir nichts Zufälliges, daß von 
Paris aus ſchon jetzt viel Aufſehen von der bevorſtehenden Erſchei— 
nung einer Schrift gemacht wird, welche den Titel: „Rom und die 
Biſchöfe Frankreichs“ führen und aus der Feder de Lagueronnieres 
herrühren ſoll. 

Aus Turin vom 3. Jan. meldet der „Conſtitutionnel“, daß das 
vor Gaeta lagernde Corps des Generals Cialdini, welches nun ſchon 
beinahe vier Monate die Beſchwerden eines angeſtrengten Kriegsdienſtes 
erträgt, in einigen Tagen von drei Divifionen des am Mincio und Po 
lagernden Armee⸗Corps abgelöſt werden ſoll. Gegen Mitte dieſes Mo: 
nats wird das Haupt⸗Bombardement gegen Gaeta beginnen, bis jetzt 
war das Bombardement nur theilweiſe geweſen. Die vollſtändige Ein: 
ſchließung des Platzes iſt noch nicht geſchehen und wird erſt gegen oben 
erwähnten Zeitpunkt ſtattfinden. Die Arbeiten gehen unter der Leitung 
des Generals Menabrea, ungeachtet eines lebhaften und wohlgenährten 
Feuers von Seiten des Platzes, ihrem Ende entgegen. Man rechnet 
darauf, Gaeta ſechs Tage und ſechs Nächte lang zu bombardiren. 
Wenn nach Verlauf dieſer Zeit der Platz nicht capitulirt, jo wird man 
die Trancheen aufs Neue eröffnen und Sturm laufen. 

ch weiz. 

Bern, 3. Jan. [Der pariſer Neujahrs-Empfang.] Die 
„Berner Zeitung“ ſagt: „Als der Kaiſer bei den Diplomaten die Runde 
machte, ſprach er zu dem ſchweizeriſchen Geſandten: „Ich hoffe, daß 
wir ein beſſeres Jahr haben werden, als das vergangene. Es walte⸗ 
ten Mißverſtändniſſe ob; viele Dinge wurden ſchlecht interpretirt. Nie⸗ 
mand hat ein größeres Intereſſe an der Erhaltung der ſchweiz. Neutrali⸗ 
tät, als Frankreich. Zwiſchen Nachbarn muß man trachten, in guten 
Beziehungen zu leben.“ Der Dr. Kern erwiderte: „Ich wäre glücklich, 
zu ſehen, daß die alten freundſchaftlichen Beziehungen im Intereſſe der 
beiden Länder ſich wiederherſtellen könnten. Die ganze Schweiz ſetzt 
den größten Preis darauf, die Interereſſen ihrer Neutralität zu wah— 
ren.“ Dazu bemerkt das offiziöſe Organ des Bundes: „Wir haben 
dem nur beizufügen, daß es den Kaiſer Napoleon im vergangenen 
Jahr ein einziges Wort gekoſtet hätte, allen „ſchlechten Snterpretatio- 
nen“ den Faden abzuſchneiden: er hätte nur das im Februar gegebene 
Wort zu halten gebraucht.“ 

Niederlande. 

Von der holländiſchen Grenze wird Ende Dezember, gemeldet: 
Ein unheimlicher Gaſt, der vor einigen Monaten zuerſt im Haag ein⸗ 
kehrte und von da ſeine Wanderung durch einen Theil Hollands antrat, iſt 
leider ſchon bis in unſere unmittelbare Nähe, bis nach Nymwegen und Um: 
gegend, vorgerüdt, überall Schrecken um ſich her verbreitend und die Ge: 
müther mit ängſtlicher Beſorgniß erfüllend. Es iſt eine peſtartige Bräune, 
die mit einem kleinen Bläschen oder Geſchwüre in der Luftröhre auftritt und 
dabei einen ſolch raſchen Verlauf hat, daß ſie meiſt in wenigen Stunden ihre 
Opfer dem Tode in die Arme liefert. Kinder, die ſich am Morgen noch friſch 
und munter umhergetummelt, waren Nachmittags ſchon eine Leiche. Die Zer⸗ 
ſetzung tritt ſofort in hohm Grade ein und bedingt ſchleunige Beerdigung. 
Es werden meiſt Kinder unter 7 Jahren, doch auch Erwachſene, und zwar 
vorzugsweiſe aus den höheren Ständen, von dieſer Epidemie befallen. Der 

farrer eines Grenzortes, zwei Stunden von Nymwegen, verlor binnen 12 
gen 7 ſeiner Kinder im Alter von 3 bis 19 Jahren! Die Aerzte und Pro⸗ 
feſſoren der Medizin kämpfen bis jetzt noch vergebens gegen dieſen furchtbaren 
Würgengel an, fo daß die Troſtloſigkeit in den heimgeſuchten Orten keine 
Grenzen kennt. 


ie zur Laſt Mi legen iſt. Beide Perſonen wollen kurz vor der Ein: 
ahrt in den Bahnho 


gegen erhielten zwei Perſonen des Fahrperſonals unbedeutende Verletzungen. 
Die Beſchädigungen des Betriebs. aterials ſind nicht erheblich. Gegen das 
Maſchinen⸗Perſonal iſt ſofort in der erforderlichen Weiſe eingeſchritten worden. 


Breslau, 9. Jan. [Diebſtähl 0 Geſtohlen wurden: Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße 1 aus verſchloſſener im Hofe gelegener Remiſe 5 Stück gegerbte 
und bereits geſchwärzte Leder, Werth 25 Thlr.; Schmiedebrücke 53 aus dem 
Reſtaurationslokale ein weißer Billardball mit einem ſchwarzen Punkte; auf 
der Oderſtraße von einem kurze — unbeaufſichtigt gelaſſenen Handwagen 
975 ae a V Dutzend Paar eiſerne Aufſatz⸗ oder Tiſchlerbänder, Werth 

a Thlr. 8 a i 

Verloren wurden: auf der Scheitniger⸗Straße ein katholiſches Gebetbuch, 
deſſen Titelblatt den geſchriebenen Namen der Eigenthümerin Klara Strietzel 
trägt; auf der Ohlauer⸗ oder alten Taſchenſtraße ein Portemonnaie, in 
welchem ſich circa 10 Thlr. und zwei Speiſemarken befanden; auf dem Wege 
von der Schweidnitzerſtraße über den Exercierplatz nach dem N.⸗M. Bahn: 
hofe eine Pelz⸗Pellerine von Genotte, mit rother Seide gefuttert. 

Gefunden wurden: eine goldene Kapſel mit Bildniß, ein goldener Uhr⸗ 
ſchlüſſel und 3 Stück Schlüſſel. : 

[Unglücksfall] Am 7. d. Mts. Nachmittags wurde auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße ein hieſiges Dienſtmädchen durch einen mit zwei Pferden beſpannten 
leichten Schlitten ie Boden geriſſen und überfahren. Daſſelbe erlitt indeß 
keine erhebliche Beſchaͤdigungen. (Pol.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 8. Januar, Nachm. 3 Uhr. Niedrigere Conſolsnotirungen von 
Mittags 12 Uhr (91%) und die Erhöhung des Bankdiskonto wirkten ungün: 
ſtig auf die Börſe. Die Zproz, begann zu 66, 90, fiel auf 66, 80 und 
ſchloß unbelebt zur Notiz. Die ſpaniſche paſſive Schuld ſteht 17½; eine 
weitere Baiſſe derſelben erwarte man nicht. chluß⸗Courſe: Zprz. Rente 
66, 90. 4% prz. Rente 96, 65. 3proz. Spanier 47%. lproz. Spanier —. 
Silberanleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 453. Gee 
Aktien 660. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien —. 

„London, 8. Jan., Nachm. 3 Uhr. Börſe feſter. Für Conſols Käufer. 

Silber 61%. Conſols 91%. Iprz. Spanier 40% ex Div, Mexikaner 20%. 
Sardinier 81. 5prz. Ruſſen 104. 4 prz. Ruſſen 92. 7 

Wien, 3. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. Feſtere 1 proz. 
Metallig. 62, 50. 4 proz. Metall. 52, 50. Bankaktien 732. Nordbahn 
199, 70. 1854er Looſe 83, —. National⸗Anlehen 73, 40. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 278, —. Creditaktien 152, 20. London 150, 25. Hamburg 
113, 25, Paris 59, 40. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 181, —. 
Lomb. Eiſenbahn 182, —. Neue Looſe 105, 50. 1860er Looſe 82, — 

Frankfurt a. M., 8. da; Nachm. 2 Uhr 30 Min. Die Diskontoerhö⸗ 
hungen der Banken von England u. Frankreich, ſo wie die niedrigeren auswär⸗ 
tigen Notirungen drückten. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 124. 
Wiener Wechſel 76%. Darmſt. Bankaktien 165. Darmſt. Zettelbank 234. 
5proz. Metall. 38. 4 prz. Metall. 33. 1854er Looſe 54. Oeſt. Nat.⸗Anleihe 
46%. Oeſt⸗Franz. Staats⸗Eiſend⸗Aktien 212. Oeſt. Bant⸗Antheile 554. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 116. Neueſte öſterr. Anleihe 55%. Oeſt. Eliſabet⸗ 
Bahn 117. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 25%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 97%. 

Hamburg, 8. Jan. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs feſt, gegen 
Schluß matt. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 47%. Oeſt. Credit⸗Aktien 
49. Vereinsbank 984. Norddeutſhe Bank 78%. Wien 116, —. 

Hamburg, 8. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab aus: 
wärts feſt auf letzte Preiſe gehalter. Roggen loco unverändert, ab Kö⸗ 
nigsberg pr. Frühjahr 83—82 kärflich. el pr. Januar 25%4%—25%, pr. 
Frühjahr 26—25%. Kaffee feſt, 700 Sack Rio ſchwimmend umgeſetzt. 

Liverpool, 8. Januar. [Beumwolle.] 4000 Ballen Umſatz. 
Börſe ruhig. 


dit⸗mobilier⸗ J 


Berliner Börse vom 8. Januar 1861. 


Fonds- und Geldeourse. Div.] Z. 


1859] F. 
Freiw. Staats-Anleihe4½ 100 ½ bz. sy, lt 
Staats- Anl. von 1860, ie I 
52, 54, 55, 56, 51 4% 100%, bz. dito Prior B. — 3193, G. 
dito 1853 96 bz. dito Prior ©. .| — 4 |86 G. 
dito 1859 5 [104% bz. dito Prior B. — 486 G. 
Staats-Schuld-Sch. ... 3%, 5054 bz dito Prior E.. 3½ 74 G. 
Präm.-Anl. von 1855 ½ 116% bz dito Prior F.. — |415192%, etw. bz. u. G 
Berliner Stadt-Obl. .. 141, 100 ½ bz. Oppeln-Tarnow. | — 4.26½ bz. 5 
Kur- u. Neumärk. . 3 440% bz. Prinz W. (8k. V) 11] 4 . — — 
& | dito dito 4 99% b. Rheinische 5 4 76 bz. u. B. 
Pommersche 3½87½ bz. dito (St.) Pr. 54 — — 
2) dito neue 9 6 bz. dito Prior —1 4 
2 Posensche 4 (100 % 6. dito v. St. gar.] — 3½ 80% B 
e e 3½ 94% B N 424% 6. 
zu 29474 Rhein-Nahebahn | — 24½ G. 
dito neue 881, bz. Ruhrort-Crefeld. | — 3½— —_ 
Schlesische 31488 6. 5 31, 
— Starg.-Posener ..| 3½3½80½ G. 
Kur- u. Neumärk. 4 95 ½ bz. Thüringer % 4 97½ bz. 
Pommersche 4 96 B. Wilm ens Bein. — 4 314 B 
S | Posensche ....... 4 |91% ba. ; i ; 
3 P : (4 dito Prior 4 — — 
5% Preussische...... 4 |94 bz. dito III. Em. | — 4½ 84½ B 
= | Westf. u, Rhein. 4 95½ G. 7 lor Sei — 445707 8. 
5 Sächslache 4 951% dito Prior St. 4½70½ @. 
8 ER ig bz. dito dito | — | 5 804% E. 
Schlesische 4 04 bz. — 
Louisdo r — [log bz. Preuss. und ausl. Bauk-Aetien. 
Goldkronen . . — 19. 3% 8. Dix. Z. 
1859| F. 
Ausländische Fonds, Berl. K.-Verein .| 515] 4 | — — 
Oesterr. Metall.. . . 5 40 etw. bz. u. B. Berl.-Hand.-Ges. 5 | 4 76 G. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 55 ½ etw. bz Berl. W.-Cred. G.| — 5 — — 
dito neue 100-N.-L.] — |464, bz Braunschw.Bank | 4 | 4 64 G 
dito Nat.-Anleihe .| 5 47% à 484, bz Bremer 5 5 405% G. 
Russ.-engl. Anleihe. 5 [1011, B. Coburg. Oredit-A.| 2 | 4 [36 b. 
dito 5. Anleihe...| 5 |874, B. Darmst, Zettel-B.| 4 | 4 92½ G. 
dito poln. Sch.-Obl. 4 179%, G. Darmst. (abgest.)) 4 | 4 65 G. 
Poln. Pfandbriefe ...| 4 |— — Dess. Creditb.-A. | — | 4 |9% & 10 bz. u. B. 
dito III. Em... 48% B. Dise.-Cm.-Anthl. | 4 | 4 7B. 
poln. Obl. 4 500 Fl. 4 [914% ba. Genf. Creditb.-A. | — | 4 |191% etw. 4 10 ba. u. 
dito & 300 Fl. . 5 93 5. Geraer Bank ...| 3½ 4 167% B. G. (i. D.) 
dito à 200 Fl. . — 23 G. Hamb. Nrd. Bank] 4% 4 [77 6. 
Kurhess. 40 Thlr. . 9917 etw. bz „ Ver. „ 4, 497% 0. 
Baden 35 Fl. . . . . — 129, Hannov. „ 84 oh B. 
20 5 Leipziger 1 3 457 G. (i. D.) 
Bo 1 Luxembrg. „ 4480 B. 
le: Magd. Priv. „ 3½ 4 [77% etw. G 
A Tales; Mein.-Creditb.-A.| 4 | 4 61 B. 
Aach.-Düsseld. ..| 374/31, |73 etw. ba, Minerva-Bwg.-A. | — | 5 |181, bz 
Aach.-Mastricht. | — | 4 16½% & 17 be. Oester. Crdtb.-A.| 6 5 49½ 4 50 ba 
Amst.-Rotterdam] 5 | 4 |75%, bz. u. G. Pos. Prov:Bank |. 4 |/4 791% B 
Berg.-Märkische 4½ 4 |811, & 82 bz. Preuss. B.-Anthl.| 63,41, 11251, B 
Berlin-Anhalter..| 7%,| 4 104% bz. Schl. Bank- Ver. 5 76 . 
Berlin-Hamburg. | 5 ½ 4 106½ G. Thüringer Bank | — 48 G. 
Berl,-Potsd.-Mgd | 7 | 4 127½ & 128 bz. Weimar. Bank. 34% 4 70 8 
Berlin-Stettiner .| 5} | 4 100 % bz. (i. D.) — — 
Breslau-Freibrg. | 4 | 4 1971 bz. 
Cöln-Mindener ..| ½3½122½% baz. Amsterdam 
Franz St.-Eisenb.] 7 | 5 |119 4 120 ba. Alt 1 
Ludw.-Bexbach. | 94 | 4 123 G. Hamburg .. 
Magd.-Halberst. .| 13 | 4 |185 ba. dito 
Magd.-Wittenbrg.| 17, 4 130% G. London 
Mainz-Ludw. A. 5% 4 |95 bz. (m. C. N. 3) [ Paris 5 
Mecklenburger . 1½ 4 4% à % bz. Wien österr. Währ. JS T. 
NMünster- Hammer] 4 | 4 |— — — Alto reed 2 
Neisse-Brieger . 2 | 4 48 bz Augsburg 
Niederschles. ...| 4 | 4 193%, B Leipzig 
N.-Schl.-Zweigb. | ½% 4 —— — RC 
Nordb. (Fr.-W.) F | 4 tail etw.ä4l bz. Frankfurt a. M. 
dito Prior. — 445 — — — Petersburg 
Oberschles, A... 6%, 3½ 118 bz. Warschau 


dito B... 6 ½ 8 ½% 109% B. Bremen 

Berlin, 8. Januar. Heute fehlten wiener Courſe, nur vereinzelte No⸗ 
tirungen, die man von der Frühbörſe hatte, in Verbindung mit den geſtri⸗ 
gen pariſer Courſen begründeten die Vermuthung, daß Wien wieder rückwärts 
gehen werde. Die Solge war eine flauere Haltung der öſterreichiſchen Effek⸗ 
ten bei Eröffnung der Börſe, der jedoch ſpäter größere Feſtigkeit folgte. In 
den übrigen Effektengattungen war die Geſchaftsentwicelung ungefähr dieſelbe, 
da die Börſe im Ganzen flauer geſtimmt war, zuletzt aber feſter wurde. 
Ausgenommen bleiben nur die leichten Eiſenbahnaktien, für die ſich faſt durch⸗ 
gängig Koufluſt zeigte, zum Theil bei mangelnden Abgebern, während ſchwere 
Eiſenbahnaktien meiſt ſeill und unbelebt waren. Preußiſche Fonds hatten 
ein ziemlich e Geſchäft, nachdem einige größere Verkäufe Anfangs 
den Cours gedrückt hatten. Der Schluß der heute bekannt gewordenen 
königl. Proklamation hatte in der Hinweiſung auf mögliche kriegeriſche Vers 
wickelungen dieſe Verkäufe wahrſcheinkich hervorgerufen. Der Geldmarkt war 
ein wenig ſteifer, der Diskonto aber im Weſentlichen nicht verändert. 

Die Mehrzahl der Wechſel blieb gut verkäuflich, in einzelnen Deviſen, 
vor Allem in Banco und London, fanden großartige Umſätze ſtatt. Kur 
Holland war beliebt, langes zu haben und zu laſſen. Banco war zum Schlu 
übrig, langes ſtellte ſich % niedriger; bei weiteren als zwei Monat⸗Sichten 
rechnete man 3 % Zinſen. London war Geld, der Zinsfuß normirte ſich 
auf 6 %, bei kurzen Sichten betrug der Disconto 5—5% %. Paris war 
in guter Frage. ji Wien fanden ſich Nehmer zu Courſen, wie fie geitern 
ſich machten, der Rückgang beträgt gegen letzte Wechſeltagnotiz für beide 
Sichten 1% Thlr. Petersburg und Warſchau blieben % theurer gefragt. 
Die ſüddeutſchen Plätze hielten ſich unverändert. Bremen war im Angebot. 


(B.⸗ u. H. 3.) 
Berlin, 8. Jan. Weizen loco 73—85 Thlr. pr. 2100 Pfd., mittel 
poln. 80—81lpfd. 82% Thlr. pr. 2100 Pfd. bez. — Roggen loco 80— 


Sapfd. 50½ — 51 Thlr. pr. 2000 Pfd. bez., Jan. 50% — 1 — 7 Thlr. bez., 
50% Thli. Br., 50% Thlr. Gld., Jan. Febr. und Febr. März 50 — 
* Thlr. bez., Br. und Gld., Frühjahr 50 % 49 % — 50 % Thlr. bez. 
und Br., 50 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 50— , Thlr. bez. — Gerſte, große 
und kleine, 42—47 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 26—29 Thl., Lies 
ferung pr. Jan. 27% Thl. bez., Frühjahr 28 Thlr. bez. und Br, Mais 
Juni 28% Thlr. bez. und Gld., Ani: Juli 28 / —29 Thlr. bez. — Erbſen, 


Koch⸗ und Futterwaare 48—58 Thlr. — Rüböl loco 11% Tblr. bez. 
und Br., Sur und Jan.⸗Febr. 11%, —% Thlr. bez. und Gld., 114 
Thlr. Br., Febr. März 11% Thlr. Br., 11, Thlr⸗ Gld., April Mai 11% 


—% Thlr. bez. und Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 111%,—Y Thlr. bez. 
und Gld., 11% Thlr. Br., Sept. Okt. 11% , Thlr. bez, 12% Thlr. Br., 
12% Thir. Gl. — Leinöl loco und Lieferung 11 Thit. beh. — Spi⸗ 
ritus loco ohne Faß 20 Thlr. bez. Jan. und Jan.⸗Febr. 20%—% 
— 7 Thlr. bez., Br. und Gld., Febr. März und März⸗April 20% Thlr. 
bez., April⸗Mai 21 77 Thlr. bez. und Br. 21% Thlr. Old. Mais 
115 pe. Thlr. bez. und Gld., 21% Thlr. Br., Juni⸗Juli 214—% 
r. bez. 


Weizen wegen hober Forderungen ziemlich ſtill. — Roggen in effektiver 
Waare beſchränktes Geſchäft zu unveränderten feſten Preiſen. Termine 
waren anfangs matt, beſſerten ſich im Verlaufe und ſchließen ſehr feit und 
höher. Umfäge beſchränkt. — Rüböl wenig verändert und für nahe Sich⸗ 
ten in feſter Gallun .— Spiritus bei lebhafter Frage neuerdings zu höhe: 
ren Preiſen gehandelt, ſchließt matt. 5 


86% Thir. Gld., 86%, Thlr. Br., 83.—8öpfd. 84% dul. 


20%, 
Ima Caſan 8% Thlr. bez. 


Breslau, 9. Jan. [Produktenmarkt.] Felt für ſämmtliche Ge⸗ 
treidekörner, ſehr mäßige Zufuhren und Angebote von Bodenlägern, guter 
Begehr für feine Qualitäten Weizen und Roggen, Preiſe behauptet. — Oel⸗ 
und Kleeſaaten ohne Aenderung. — Spiritus feſt, pro 100 Quart loco 20%, 
Januar 20% G. 


8 a — 
Weißer Weizen . 84 88 92 97 Winterraps. . 86 90 94 96 98 


Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 


80 85 90 94 Winterrübſen 80 84 87 89 91 
68 72 76 78 Sommerrübſen 75 80 84 86 88 


Roggen. . . 58 60 63 65 Schlagleinſaat 70 75 80 85 90 
Gebſte „00 Thlr 
U 28 30 32 34 55 
Kocherbſen 62 66 68 70 [Rothe Kleeſaat 1144124134144 16% 
uttererbſen . 54 56 58 60 [Weiße dito 12 15 18 20 22 


icken . . 45 50 53 56 Thymothee 8 9 10 10% 11 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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